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gnftanbßaltung p Saften ber SRieterin gehen ©er
ganje Sau fofl eine roürbige 3lu!ftattuno erfaßten. gm
fßarterre roerben 400 Sißpläße untergebracht, bap fommen
nocß bie ©alerten. ®ie Sühne wirb im 3Iu!maß non
12 m ©tefe, 9 m Sreite unb 12 m ^jöße erfteßt. ®ie
&beater»©enoffenfchaft roirb etroa 50,000 gr. aufroenben
müffen, Sunb, Kanton unb ©emeinbe roerben bie nötigen
Sfnfcßaffungen mit 50°/o futroentionteren 3un ©inbrin»
gung ber nötigen ginanjen finb Slnteilfcßeine aulgegeben
roorben, unb non feiten ber Stabt erwartet man für
bie jährlichen Slulgaben eine Suboention oon 5000 gr.
2Sa! bie Sübnenaulftattung, ©eforationen unb

©jenenbilber anbetrifft, fo ifi bafür geforgt, baff auch
tjter etwa! fRecbtel pftanbe ïommt; ift boch bie ©urcfp
füfjrung bit fer ®inge bem befannten ßürctjer ©ßeater»
maier £>errn gl 1er übertragen roorben, ber auch un»

längft in ©hur in einem inftruftioen Sortcag über bie
mob er ne ©tilbübne ©elegenßeit naßm, "oon feinen
Slulftattunglprojeften für bie neue ©buret Sühne p
fprrdEjen. ®ie neue ©burer Sühne wirb fdE)on im form
menben SBtnter eröffnet roerben fönnen.

ERetiel $farrhau§ i* örugg (Slargau). ©je gaß»
reloerfammlung ber fatbolifcben Kircßgemeinbe Srugg
bat bem 5}au eine! neuen ^farrßaufe! mit beinahe allen
Stimmen ber 3lnroefenben pgeftimmt unb ben bap
nötigen Krebit beroißigt. 3111 Sauplaß ftebt ba! Slreal
an ber Slarauerftraße jroifcßen .jperm ®r. Siegrift unb
£>errn SBartmann pr Serfügung. ®ie Slrcßiteftur foil
ftcf) berjenigen bei ©tabtßaufe! unb bei ©ebäube! ber
aatgauifcßen ^ppotßefenbanf anpaffen, fo baß fiel) ber
33au gut in bie Umgebung einfügen unb ber ©tabt roobl
anfteben roirb.

©te SßMtätißfeit iît SRomttKlïjorB bat luut „©bung.
3tg." mit biefem grilling roiebet etroeldEje Selebung er»
fahren burcb oerfchiebene prioate Stufträge unb ben Um»
bau bei alten ©chulbaufel. ©agegen ^eigt ftc£) namentliöb
infolge gutoanberung einer 3lnpßl gamilien neuerbingl
pinliche Knappheit in ber Slnpßl ber pr Serfügung
ffehenben SBoßnungen, aul welchem ©runbe bilher auch
bie aJHeterfcbuhbeftimmungen nid^t aufgehoben roerben
tonnten, gnfolgebeffen haben bie Stllgemeine Sau»
genof fenfcßaft unb bie Saugenoffenfcßaft bei
Serfeßrlperfonal! bie forage ber Slulfüßrung einel
roeitern Sattlofel geprüft, ©eftüßt auf bal ©rgebnil
bei aufgefteüten Soranfcßlaae! rourbe fobann an ben
fürjticb abgehaltenen ©eneraloerfammlungen ber beiben
©enoffenfcßaften gemäß ben einftimmigen SInträgen ber
Sorftänbe unb ber ©efcbäftlprüfunglfommiffionen mit
großer SDtehrheit befcßloffen, gemelnfam bie ©rftellung
oon fecß! ©oppelrooßnbäuf ern nach bent ©pp
ber im gaßre 1921 an ber Salmlacßerftraße erfießten
Käufer fofort in Eingriff p nehmen. ©er Sau faß fo
befcßleunigt roerben, baß bie Käufer auf ben SBinter
bepglberéit gemadbt roerben tonnen, ©atnit roirb neben
ber ©ntlaftung bei tnappen SBoßnunglbeftanbe! auch
roieber für neue 3lrbeit!gelegenßeit geforgt.

8û«lt<he§ ß«l öocamo. 3lm Quai, in ber fRäße
bei ©ebarcabero, roirb auf fRecßnung oon grau SJlefd^ini
oon SRagabino eine Sißa gebaut, roelcße ben Stamen
©. ©arlo erhalten roirb. gn Eürjerer geit bürfte biefer
erften Sißa eine roeitere in noch größeren ©imenfionen
folgen, ©er Sau ftebt unter ber Seitung bei Strcßiteften
©alli.

3ir SReftmn Ber geinerBlit^ett 6fBulen.
(Storrefyonbenp (©äjlufs.)

®a gegenroärtig burcß bal etb gen öff ifche SIrbeitlamt
ein ©efeßelentrourf ßeraulgegeben roorben ift, ber bie
einheitliche ^Regulierung bei beruflichen Silbunglroefenl
in ber ganzen Scßroeij oorfiebt, fo roirb el Pflicht fein
ber fpanbroerfer unb ber Serrer, bie an gewerblichen
Silbunglfchulen roirten, biefen ©ntrourf einer fachlichen
Srüfung p untergeben unb bafür beforgt p fein, baß
bem fßraftitum barin bie ihm gebüßrenbe Soße pge»
roiefen roirb.

®ie erwähnten tbeoretifchen gädßer müffen unbebingt
auf geroerbliche Serufe unb Serßältniffe pgefdE)nitten
roerben, bamit ber Scßüler abfolut ben ©inbrucf ge=

roinnt, baß ber 3tuffat$, bie Korrefponbenj, ber ©eutfch»
Unterricht unb bal Seinen in anberer SBeife gelehrt
roerbe, all er fie in ben aßgenteinen Schulen tennen
gelernt hit- ®er Unterricht muß auf ber ganzen Sinie
fachlich geftaltet roerben. ©abei barf eine große Schrote»
rigteit nicht oerfannt roerben. Sic liegt in ber grage
befchloffen: SSer foß biefen Unterricht erteilen, ber Sehrer
ober ber gachmann? ©er ^anbroerter roirb behaupten,
nur ber gachmann föntte biefe gâcher lehren, benn nur
er tenne fich in feinem Seruf aßfeitig unb richtig aul.
®em gegenüber muß bißigermeife pgeftanben roerben,
baß auch ei« Seßrer feßr rooßl biefen theorettfcßen fadp
li^ orientierten Unterricht aulnahmlroeife erteilen fann.
®ie ©rfaßrung lehrt, baß el oerbältnilmäßig immer
nur wenige Seruflleute gibt, bie Suft unb 3®it pm
Unterrichten an ©eroerbefcßulen jeigen unb bie über bal
bierp notroenbige pöbagogifcße ©efchid oetfügen. ®al
ift burcßaul oerftänblich. ©enn manch ei« Seruflmann,
ber fein SRetler burcß unb burch fennt unb beberrfcßt,
fiebt halb ein, baß ißm bie ©abe pm Unterrichten fehlt.
SBoßl mag er feine eigene Söerlfiatt oor^üglich leiten
ünb feinen Setrieb in muftergültiger Drbnung halt«"/
aber pr Seitung einer Sebrlingltlaffe fehlen ihm bie

pabagogifdEjen ©runbfäße, bie methobifche Schulung unb
oft. auch bie notroenbige ©ebulb. Unb manchem fehlt
bie innere Suhe in bem Sinne, baß er p häufig an
bal ©efcßäft baheirn benft, bal ohne Sri«jipal ift, roäb<

renb ber 9Reifter in ber Schule unterrichtet. Unb enblicl)

barf nicßt überfeßen roerben, baß el jroei oerfthiebene
©inge finb, einen Seruf beßerrfcßen unb tüchtig aulüben

p tonnen, ober eben biefen Seruf theoretifcß ober prat»
tifcß p teßren. Sefißt ein Seruflmann aulgefprocßene
Seßrbegabung unb greube an ber Sehrtätigfeit, fo fann
er ftcherlich all ibealer geroerblicher Seßrer gelten. 3Bte

aber ber Seruflmann ein Seßrer roerben unb fein fann,
fo muß aucß bißigerroeife anerfannt roerben, baß ein

Seßrer, aulgeftattet mit praftifcßem Sinn, ftdß teilroeife
in bie tßeoretifcße unb gewerbliche Seite einel Serufe!
einleben fann. ©te! feßt aßerbing! feine Sücßerroei!*
ßeit in erfter Sinie ooraul, fonbern ben ©rang unb ben

guten 2Bißen, in ber Söerfftatt unb im Sureau eine!

^anbroerferl, beffen Seruf praftifcß unb gefcßäftlicf)
Eennen p lernen, ©iefel roirb nur bann möglich fein,

wenn etnerfeit! ficß ber Seßrer nach ber SBerfftatt be»

müht unb wenn anbererfeit! ber Seruflmann fich bie
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Instandhaltung zu Lasten der Mieterin gehen Der
ganze Bau soll eine würdige Ausstattung erfahren. Im
Parterre werden 400 Sitzplätze untergebracht, dazu kommen
noch die Galerien. Die Bühne wird im Ausmaß von
12 m Tiefe, 9 m Breite und 12 m Höhe erstellt. Die
Theater-Genossenschaft wird etwa 50,000 Fr. aufwenden
müssen. Bund, Kanton und Gemeinde werden die nötigen
Anschaffungen mit 50°/o subventionieren Zur Etnbrin-
gung der nötigen Finanzen sind Anteilscheine ausgegeben
worden, und von seilen der Stadt erwartet man für
die jährlichen Ausgaben eine Subvention von 5000 Fr.
Was die Bühnenausstattung, Dekorationen und
Szenenbilder anbetrifft, so ist dafür gesorgt, daß auch
hier etwas Rechtes zustande kommt; ist doch die Durch'
führung dieser Dinge dem bekannten Zürcher Theater-
maier Herrn Jsler übertragen worden, der auch un-
längst in Chur in einem instruktiven Vortcag über die

moderne Stilbühne Gelegenheit nahm, von seinen
Ausstattungsprojekten für die neue Churer Bühne zu
sprachen. Die neue Churer Bühne wird schon im kom-
menden Winter eröffnet werden können.

Neues Pfarrhaus i» Brugg (Aargau). Die Iah-
resversammlung der katholischen Kirchgemeinde Brugg
hat dem Bau eines neuen Pfarrhauses mit beinahe allen
Stimmen der Anwesenden zugestimmt und den dazu
nötigen Kredit bewilligt. Als Bauplatz steht das Areal
an der Aarauerstraße zwischen Herrn Dr. Siegrist und
Herrn Wartmann zur Verfügung. Die Architektur soll
sich derjenigen des Stadthauses und des Gebäudes der
aargauischen Hypothekenbank anpassen, so daß sich der
Bau gut in die Umgebung einfügen und der Stadt wohl
anstehen wird.

Die Bautätigkeit iu Romanshoru hat laut „Thurg.
Ztg." mit diesem Frühling wieder etwelche Belebung er-
fahren durch verschiedene private Aufträge und den Um-
bau des alten Schulhauses. Dagegen zeigt sich namentlich
infolge Zuwanderung einer Anzahl Familien neuerdings
ziemliche Knappheit in der Anzahl der zur Verfügung
stehenden Wohnungen, aus welchem Grunde bisher auch
die Mieterschutzbestimmungen nicht aufgehoben werden
konnten. Infolgedessen haben die Allgemeine Bau-
genossenschaft und die Baugenossenschaft des
Verkehrspersonals die Frage der Ausführung eines
weitern Bauloses geprüft. Gestützt auf das Ergebnis
des aufgestellten Voranschlages wurde sodann an den
kürzlich abgehaltenen Generalversammlungen der beiden
Genossenschaften gemäß den einstimmigen Anträgen der
Vorstände und der Geschäftsprüfungskommissionen mit
großer Mehrheit beschlossen, gemeinsam die Erstellung
von sechs Doppelwohnhäusern nach dem Typ
der im Jahre 1921 an der Salmsacherstraße erstellten
Häuser sofort in Angriff zu nehmen. Der Bau soll so

beschleunigt werden, daß die Häuser auf den Winter
bezugsbereit gemacht werden können. Damit wird neben
der Entlastung des knappen Wohnungsbestandes auch
wieder für neue Arbeitsgelegenheit gesorgt.

Bauliches aus Locaruo. Am Quai, in der Nähe
des Debarcadero, wird auf Rechnung von Frau Meschini
von Magadino eine Villa gebaut, welche den Namen
S. Carlo erhalten wird. In kürzerer Zeit dürfte dieser
ersten Villa eine weitere in noch größeren Dimensionen
folgen. Der Bau steht unter der Leitung des Architekten
Galli.

Zm Resorm der Merklichen Schulen.
(Korrespondenz.) (Schluß.)

Da gegenwärtig durch das eidgenössische Arbeitsamt
ein Gesetzesentwurf herausgegeben worden ist, der die
einheitliche Regulierung des beruflichen Bildungswesens
in der ganzen Schweiz vorsieht, so wird es Pflicht sein
der Handwerker und der Lehrer, die an gewerblichen
Bildungsschulen wirken, diesen Entwurf einer sachlichen
Prüfung zu unterziehen und dafür besorgt zu sein, daß
dem Praktikum darin die ihm gebührende Rolle zuge-
wiesen wird.

Die erwähnten theoretischen Fächer müssen unbedingt
auf gewerbliche Berufe und Verhältnisse zugeschnitten
werden, damit der Schüler absolut den Eindruck ge-
winnt, daß der Aufsatz, die Korrespondenz, der Deutsch-
unterricht und das Rechnen in anderer Weise gelehrt
werde, als er sie in den allgemeinen Schulen kennen

gelernt hat. Der Unterricht muß auf der ganzen Linie
fachlich gestaltet werden. Dabei darf eine große Schwie-
rigkeit nicht verkannt werden. Sie liegt in der Frage
beschlossen: Wer soll diesen Unterricht erteilen, der Lehrer
oder der Fachmann? Der Handwerker wird behaupten,
nur der Fachmann könne diese Fächer lehren, denn nur
er kenne sich in seinem Beruf allseitig und richtig aus.
Dem gegenüber muß billigerweise zugestanden werden,
daß auch ein Lehrer sehr wohl diesen theoretischen fach-
lich orientierten Unterricht ausnahmsweise erteilen kann.
Die Erfahrung lehrt, daß es verhältnismäßig immer
nur wenige Berufsleute gibt, die Lust und Zeit zum
Unterrichten an Gewerbeschulen zeigen und die über das
hierzu notwendige pädagogische Geschick verfügen. Das
ist durchaus verständlich. Denn manch ein Berufsmann,
der sein Metier durch und durch kennt und beherrscht,
sieht bald ein, daß ihm die Gabe zum Unterrichten fehlt.
Wohl mag er seine eigene Werkstatt vorzüglich leiten
Und seinen Betrieb in mustergültiger Ordnung halten,
aber zur Leitung einer Lehrlingsklasse fehlen ihm die

pädagogischen Grundsätze, die methodische Schulung und
oft. auch die notwendige Geduld. Und manchem fehlt
die innere Ruhe in dem Sinne, daß er zu häufig an
das Geschäft daheim denkt, das ohne Prinzipal ist, wäh-
rend der Meister in der Schule unterrichtet. Und endlich
darf nicht übersehen werden, daß es zwei verschiedene
Dinge sind, einen Beruf beherrschen und tüchtig ausüben

zu können, oder eben diesen Beruf theoretisch oder prak-
tisch zu lehren. Besitzt ein Berufsmann ausgesprochene
Lehrbegabung und Freude an der Lehrtätigkeit, so kann

er sicherlich als idealer gewerblicher Lehrer gelten. Wie
aber der Berufsmann ein Lehrer werden und sein kann,

so muß auch billigerweise anerkannt werden, daß ein

Lehrer, ausgestaltet mit praktischem Sinn, sich teilweise
in die theoretische und gewerbliche Seite eines Berufes
einleben kann. Dies setzt allerdings keine Bücherweis-
heit in erster Linie voraus, sondern den Drang und den

guten Willen, in der Werkstatt und im Bureau eines

Handwerkers, dessen Beruf praktisch und geschäftlich
kennen zu lernen. Dieses wird nur dann möglich sein,

wenn einerseits sich der Lehrer nach der Werkstatt be-

müht und wenn andererseits der Berufsmann sich die
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SRübe nimmt, gewerbliche Serrer in aïïe für bie Schule
mistigen ©ebtete einproetyen. £>ier berühren fidj bad)=

fiäblidj ©cEjule unb SBerEftatt, unb t)ier müh gegenfei--

tigeS Verftebenroollen unb ReifenWollen ßeitmotio bleiben.
Stiel biSEuttert mürbe in ben legten Qofjren über bie

^Buchhaltung als ßebrfaty an ©eroerbefchuten. Stiele,
namentlich £>anbroetEer, rootlten fie fd)tanEroeg nom
Setirplan beiufïicber ©dplen firetdjen. SDieS geîjt nic£)t

an, meil bie meiften ©efetje fie als obligatorifdjeS ftyd)
norgeftljen haben. Iber über bie SDauer ber Vud)hal=
iungSEutfe îann man tn guten Streuen geteilter SRetnung
fein, lté oorieityaft erroeift eë fid), bie Vuchbaltung
roäbrenb jroei ©emeftern p lehren unb fie auf baS ©nbe
ber ßebrjeit p oerlegen, bamit ber ßebrting bei ber
ßebrlingSprüfung ben oielfeitigen ©toff nodj mögticEjft
gegenwärtig bat. Komplizierte VuebbaltungStyfteme finb
p »ermeiben. ßetjrtinge, bie fpäter Arbeiter ober ©e-
fetten bleiben merben, tonnen mit folgen nichts anfangen,
unb anbere, bie fid) p felbftänbigen SReiftern empor»
arbeiten, rieten ftdE) gewöhnlich fpäter eine auf ihren
Veruf pgefctpittene ©pezialbucbbaltung ein, ober taffen
fie gar buret) ®rittperfonen führen. SRan bat entfdjieben
lange 3eit unb oieterortS ber Vudjbaltung in ber ßebr»
lingSauSbtlbung eine p grofje Vebeuiung beigemeffen,
unb bie SBünfdje au§ fmnbroerEerEreifen, bie nacb 9tb
bau oerlangen, finb gerechtfertigt, lud) b^r bleibt bie

ffrage offen, roer ben VucbbaliungSunterricbt erteilen
fotte. Unb aueb b^* fteigen bie gleiten Siebenten auf
mie bei ben atigemeinen tbeoretifeben ffäcbern. SBenn
ein £>anbroerESmeifier rohEticb fätjig unb geroittt ift, tn
ber beruflichen Vudjbaltung p unterrichten, fo ftelle er
fich ben ©eroer befcEjulen pr Stetfügung, fie werben feine
Sienfte banEbar annehmen. ©S fïet)t aber auffer 3mei»
fet, bafj fich fotehe bucbbaltungSEunbige fpanbroerfer nidjt
in genügenber 3abl ftnben taffen roerben, unb barum
roirb man auch fernerhin burd) nebenamttiehe ßebret
biefeë 3aty erteilen taffen müffer. lud) b^r gilt ber
SBunfd), eS möchten SReifterfcljaft unb ßebrerfebaft in
geeigneter SBeife pfammenroirEen.

3iet unb 3®fd beS 3ad)äeid)nen§ finb balb umfd)tie»
ben. @S bat ben 3mecE, ben ßebrting p befähigen, eine

SBerfftattjeicbnung berpftetten unb namentlich oorgetegte
3BerEjetd)nungen p oerfteben unb in ber SkaçiS auëp»
führen. IIS ßebrer Eommen, namentlich bei ausgebauten
©eroerbefchuten tn ben ©labten, auëfcïjlie^tich Fachleute
ober ftänbige Nachlebte*, bie jahrelang tn ber ißrajiS
geftanben haben, tn Betracht. ®er gacbzeichnungSunter-
ricfjt muff burty reichhaltige SRobeü» unb Vorbilöer»
fammtungen unterfiüt)t roerben. Dft fehlen fcbroetjerifchen
©eroerbefchuten bie bterp nötigen 5RäumlicE)Eeiten, unb
oieterortS ift mit StadjbrucE auf bie ©ebebung blefeS
übelftanbeS p bringen.

3n |)anbroerEerEreifen berrfd)t oft bie irrtümliche In»
fidjt, bah unter ber VaterlanblEunbe eine Irt oon ©e»

fd)icbtSunterrid)t uerftanben roerbe, ber ben ßebrting au§=

fcbliefjlid) mit ber KriegSgefcbichte unfereS ßanbeS oertraut
mache. ®aS ftimmt nicht, ©eroifj roirb in biefem ftycb
ein Eurjer gefc^idt)ttidher Ibtih bargeboten, unb biefen p
Eennen fchabet Eetnem jungen Schweizer etroaS ; baneben
aber roirb ber ßebrltng baupifäd)lid) unterrichtet in ber
S}etfaffung§gefd)id)te, ber VürgerEunbe unb in einer mit
ber ©eograpbie unferes ßanbeS in engfter Verbinbung
ftebenben SBirtfdjaftSlebre.- ®ie ©ntroictlung beS £>anb=
roetES unb feine Stellung Innerhalb beS mobernen SBirt»
fcbaftSlebenS roerben babei ganz befonberS berücEfidhtigt.
Unb eines überfebe man nicht, nirgenbs Eann fo gut unb
etnbrtnglicb auf ben ©baratter bes jungen SRanneë ein=
geroirEt roerben, roie gerabe in biefem §ücb-

©ine moberne ©eroerbefchute barf fidh aber nicht mit
ben burch baë ©efet) als obligatorifdh oorgefdhriebenen

Im Betrieb äusserst vorteilhaft. Im Preise sehr günstig.
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fächern pfrieben geben. IIS neu einpfübrenbe jacher
finb p nennen : SRaterial» unb SerufSEunbe. ®er ße|r=
ling foU bie ÇerEunft ber StobprobuEte Eennen lernen
unb bie SSorgänge bei beren Verarbeitung. VerroenbungS»
mögtichEeiten, ©igenart unb SBiberftänbe ber Utobftoffe
roirb ber Sefjrling einerfeitë erEennen, roenn ihm ba§

®emonftrationSmaterial technotogifdh oorgelegt • unb er=

läutert roirb, unb roenn er anberfeitS bie SJtöglidhEeit
bat, biefeS praEtifd) p oerarbeiten. SRateriaU unb Ve=

rufslebre, roie namentlich auch bie SBerEjeuglebre, bie
ebenfalls als neues $acb einpfübren ift, roerben tn bie

|janb ein unb beSfelben ^adjmanneS gelegt roerben
müffen. ®ah ein ßeljrer mit Seminar» ober |>od)fd}ut'
bilbung biefe gudjer lehre, ift fo gut rote auSgefdjtoffen.
3fn erfier ßinie Eann bter ber erfahrene ißraEtiEer als
ßebrer erfpriehtidh roirEen, immer oorauSgefetd, bah fich
ein folcher roitElich finben täht.

^infichtlich ber ÄalEulation als neues ga*h finb bie
SDteinungen in ben pftänbigen greifen noch geteilt. 3«
jenen VetufSgruppen, in benen fie eingeführt roirb, ift
fie auf baS lebte ©emefter p oerlegen unb foU haupù
fächli^ grunblegenb oermittelt roerben. SR an überf'chäbe
bie gabigEeiten unb lîenutniffe beS ßebrlingS nicht, ©in»
fichtigerroeife roirb man fich tagen müffen, bah eine be=

taillierte ftatfulation ein 3ad) bleibt, baS in erfter ßinie
ben ©efeßen, ben Irbeiter unb ben jungen SReifier baupt»
fadjlich intereffieren muh- @S roerben bto auch fragen
berührt, bie teitroeife mit bem ©efdhäftSgebeimniS in
Verbinbung fteben, unb gerabe barum ift eS fdjroterig,
biefeS 3®<h mit allen pgebörigen ©injetbeiten in ber
©chule p lehren.

SRit ber ÄalEulation ftebt baS ©ubmiffionSroefen in
engfter Vepbung; fie bitbet beffen eigentliche ©runb»
läge. ®ie SRihftänbe bei ber beutigen Vergebung oon
Irbeiten finb beEannt unb letber auch jene Eleinlichen,
oft fogar unlautern SRanöoer im beutigen SEonEurrenj»

Eampf. ©ine teitroetfe ©efunbung barf erroartet roerben,
roenn in ber ©d)ule einer forgfältigen StalEulation bie

ihr gebübrenbe Veachtung gefdienEt roirb. ©ine oötlige Vef»
ferung aber Eann nur bann eintreten, roenn nicht mehr
ber ©runbfat) geltenb bleibt, beblngungStoS bie billigfte
Offerte p berüdtfichtigen. $ie ißreiSbrüderet ift etn bunE»

leS Kapitel in ber @ef<hid)te beS ÇanbroerES, unb eine

unerfreuliche ©rfcheinung ift jener Unternehmertyp, ber
fid) nur burd) bißige Ingebote ober, fagen roir eS offen
heraus, nur burty Unterbietung behaupten Eann. 3)arum
foU bie 3angmannf<haft eine gtünblitye unb an»

ftänbige 9lrt ber ©ubmiffion oorbereitet roerben.
SBie jebe ©chule, fo Eönnen aud) geroerblid)e Schulen

nur geroiffe ©runblagen geben, unb bie weitere 3luS=

bilbung muh bem 3leij3 unb ber Qnitiaoe beS ©injel»
nen überlaffen roerben. SBie bie techniftye J^otyfchule
Eeine fertigen Ingenieure unb SlrtyiteEten auSbitbet unb
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Mühe nimmt, gewerbliche Lehrer in alle für die Schule
wichtigen Gebtete einzuweihen. Hier berühren sich buch-
stäblich Schule und Werkstatt, und hier muß gegensei-

tiges Verstehenwollen und Helfenwollen Leitmotiv bleiben.
Viel diskutiert wurde in den letzten Jahren über die

Buchhaltung als Lehrsach an Gewerbeschulen, Viele,
namentlich Handwerker, wollten sie schlankweg vom
Lehrplan beiufllcher Schulen streichen, Dies geht nicht
an, weil die meisten Gesetze sie als obligatorisches Fach
vorgesehen haben. Aber über die Dauer der Buchhal-
tungskurse kann man in guten Treuen geteilter Meinung
sein. Als vorteilhaft erweist es sich, die Buchhaltung
während zwei Semestern zu lehren und sie auf das Ende
der Lehrzeit zu verlegen, damit der Lehrling bei der
Lehrlingsprüfung den vielseitigen Stoff noch möglichst
gegenwärtig hat. Komplizierte Buchhaltungssysteme sind
zu vermeiden. Lehrlinge, die später Arbeiter oder Ge-
selten bleiben werden, können mit solchen nichts anfangen,
und andere, die sich zu selbständigen Meistern empor-
arbeiten, richten sich gewöhnlich später eine auf ihren
Beruf zugeschnittene Spezialbuchhaltung ein, oder lassen
sie gar durch Drittpersonen führen. Man hat entschieden
lange Zeit und vielerorts der Buchhaltung in der Lehr-
lingsausbildung eine zu große Bedeutung beigemessen,
und die Wünsche aus Handwerkerkreisen, die nach Ab
bau verlangen, sind gerechtfertigt. Auch hier bleibt die

Frage offen, wer den Buchhaltungsunterricht erteilen
solle. Und auch hier steigen die gleichen Bedenken auf
wie bei den allgemeinen theoretischen Fächern. Wenn
ein Handwerksmeister wirklich fähig und gewillt ist, in
der beruflichen Buchhaltung zu unterrichten, so stelle er
sich den Gewerbeschulen zur Verfügung, sie werden seine

Dienste dankbar annehmen. Es steht aber außer Zwei-
fel, daß sich solche buchhaltungskundige Handwerker nicht
in genügender Zahl finden lassen werden, und darum
wird man auch fernerhin durch nebenamtliche Lehrer
dieses Fach erteilen lassen müssen. Auch hier gilt der
Wunsch, es möchten Meisterschaft und Lehrerschaft in
geeigneter Weise zusammenwirken,

Ziel und Zweck des Fachzeichnens sind bald nmschrie-
ben. Es hat den Zweck, den Lehrling zu befähigen, eine

Werkstattzeichnung herzustellen und namentlich vorgelegte
Werkzeichnungen zu verstehen und in der Praxis auszu-
führen. Als Lehrer kommen, namentlich bei ausgebauten
Gewerbeschulen in den Städten, ausschließlich Fachleute
oder ständige Fachlehrer, die jahrelang in der Praxis
gestanden haben, in Betracht. Der Fachzeichnungsunter-
richt muß durch reichhaltige Modell- und Vorbilder-
sammlungen unterstützt werden. Oft fehlen schweizerischen
Gewerbeschulen die hierzu nötigen Räumlichkeiten, und
vielerorts ist mit Nachdruck auf die Behebung dieses
llbelstandes zu dringen.

In Handwerkerkreisen herrscht oft die irrtümliche An-
ficht, daß unter der Vaterlandskunde eine Art von Ge-
schichtsunterricht verstanden werde, der den Lehrling aus-
schließlich mit der Kriegsgeschichte unseres Landes vertraut
mache. Das stimmt nicht. Gewiß wird in diesem Fach
ein kurzer geschichtlicher Abriß dargeboten, und diesen zu
kennen schadet keinem jungen Schweizer etwas; daneben
aber wird der Lehrling hauptsächlich unterrichtet in der
Verfassungsgeschichte, der Bürgerkunde und in einer mit
der Geographie unseres Landes in engster Verbindung
stehenden Wirtschaftslehre,- Die Entwicklung des Hand-
werks und seine Stellung innerhalb des modernen Wirt-
schaftslebens werden dabei ganz besonders berücksichtigt.
Und eines übersehe man nicht, nirgends kann so gut und
eindringlich auf den Charakter des jungen Mannes ein-
gewirkt werden, wie gerade in diesem Fach.

Eine moderne Gewerbeschule darf sich aber nicht mit
den durch das Gesetz als obligatorisch vorgeschriebenen
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Fächern zufrieden geben. Als neu einzuführende Fächer
sind zu nennen: Material- und Berufskunde. Der Lehr-
ling soll die Herkunft der Rohprodukte kennen lernen
und die Vorgänge bei deren Verarbeitung. Verwendungs-
Möglichkeiten, Eigenart und Widerstände der Rohstoffe
wird der Lehrling einerseits erkennen, wenn ihm das
Demonstrationsmaterial technologisch vorgelegt und er-
läutert wird, und wenn er anderseits die Möglichkeit
hat, dieses praktisch zu verarbeiten. Material- und Be-
rufslehre, wie namentlich auch die Werkzeuglehre, die
ebenfalls als neues Fach einzuführen ist, werden in die

Hand ein und desselben Fachmannes gelegt werden
müssen. Daß ein Lehrer mit Seminar- oder Hochschul-
bitdung diese Fächer lehre, ist so gut wie ausgeschlossen.

In erster Linie kann hier der erfahrene Praktiker als
Lehrer ersprießlich wirken, immer vorausgesetzt, daß sich
ein solcher wirklich finden läßt.

Hinsichtlich der Kalkulation als neues Fach sind die

Meinungen in den zuständigen Kreisen noch geteilt. In
jenen Berufsgruppen, in denen sie eingeführt wird, ist
sie auf das letzte Semester zu verlegen und soll Haupt-
sächlich grundlegend vermittelt werden. Man überschätze
die Fähigkeiten und Kenntnisse des Lehrlings nicht. Ein-
sichtigerweise wird man sich sagen müssen, daß eine de-

taillierte Kalkulation ein Fach bleibt, das in erster Linie
den Gesellen, den Arbeiter und den jungen Meister Haupt-
sächlich interessieren muß. Es werden hier auch Fragen
berührt, die teilweise mit dem Geschäftsgeheimnis in
Verbindung stehen, und gerade darum ist es schwierig,
dieses Fach mit allen zugehörigen Einzelheiten in der
Schule zu lehren.

Mit der Kalkulation steht das Submissionswesen in
engster Beziehung; sie bildet dessen eigentliche Grund-
läge. Die Mißstände bei der heutigen Vergebung von
Arbeiten sind bekannt und leider auch jene kleinlichen,
oft sogar unlautern Manöver im heutigen Konkurrenz-
kämpf. Eine teilweise Gesundung darf erwartet werden,
wenn in der Schule einer sorgfältigen Kalkulation die

ihr gebührende Beachtung geschenkt wird. Eine völlige Bes-
serung aber kann nur dann eintreten, wenn nicht mehr
der Grundsatz geltend bleibt, bedingungslos die billigste
Offerte zu berücksichtigen. Die Preisdrückerei ist ein dunk-
les Kapitel in der Geschichte des Handwerks, und eine

unerfreuliche Erscheinung ist jener Unternehmertyp, der
sich nur durch billige Angebote oder, sagen wir es offen
heraus, nur durch Unterbietung behaupten kann. Darum
soll die Jungmannschaft für eine gründliche und an-
ständige Art der Submission vorbereitet werden.

Wie jede Schule, so können auch gewerbliche Schulen
nur gewisse Grundlagen geben, und die weitere Aus-
bildung muß dem Fleiß und der Jnitiave des Einzel-
nen überlassen werden. Wie die technische Hochschule
keine fertigen Ingenieure und Architekten ausbildet und



'<6 gUttftc. (£>cmbb)i.<3etttmg („SJtafterblatt") Sit. 7

bie Unioerfität îetne erfahrenen SRebijiner unb gurifien,
fo bilbet auch etne geroerbliche Schule feine SRetfier auS.
Unb ba bie Schüler etner ©eroerbefchute nicht eine 3Iuf=
natjmeprüfung p befielen haben, eine SluSroahtj rote
bei anbern Spulen mithin nicht ftattfinbet, fo iff natur«
gemäß baS 93ilbuttgsnioeau unb ber Serntrieb einzelner
Klaffen oft febr oerfchieben. gaule ober unbegabte ®le«
mente brücfen oft baS Stioeau einer ganjen Klaffe be«

benllicl) blunter. SBoßl lann ber 33efuch oon obern
Kurfen unb geroiffen gächern teilroetfe oon gleiß unb
Seiftung abhängig gemacht roerben, aber burcbgängig
fann eine SluSroaßl nach gähigteiten nicht getroffen roer«
ben. |>ierln liegt ein Sîac|teil ber geroerblichen ©cf)ulen,
ben Slußenfteljenbe ficb oft nicht genögenb oergegenroär«
tigen. Unb roetl er nid)t behoben roerben fann, fo muß
bie ©ilbungSmöglichteit für abgelernte Seßrlinge oer«
mehrt roerben. ©ieS geflieht burdh befonbere Kurfe für
©efellen, Arbeiter unb junge SReifter, bie aus freien
©tücfen unb aus eigenem Antrieb fich beruflich weiter
bilben roolten. 2lm oorteilbafteften wirb man biefe Kurfe
immer an beftetjenbe ©eroerbefdjulen angliebern unb mit
Sehraufträgen ftänbige ©eroerbelehrer ober qualifizierte
fpanbroerlSmeifter betrauen.

©te geftetlten SBünfche unb gorberungen roerben ficb
aber nur bann oerroirtltchen laffen, roenn enblicb bie
SBeßörben bap übergeben, für bie gewerblichen ©dhulen,
wie es für bie übrigen längft getan roirb, eigene ©cf)ul=
bäufer mit ben nötigen SBerfftätten p errichten, gn bie«

fer !>tnficbt muß unS ba§ SluSlanb als 93orbiIb bienen ;•

namentlich ©eutfdljlanb unb Öfierreicl) hoben oor bem

Krieg in muftergültiger Sßeife für bie ©rjtehung beS ge«

roerblidhen SRachrouchfeS geforgt. gn ber <Sc£)meig roerben
oielerorts bie Klaffen ber ©eroerbefdhulen in primär«
ober ©efunbarfchulbäufern einquartiert, oft fogar in Keller«
ober ©abräumen, Sofale, bie man anberen ©dhulen nie
al§ UnterridhtSftätte anroeifen roürbe. gür bie allgemeinen
unb bie hoben Schulen forgt unfer Sanb in oorb üblicher
Söeife. Slucß baS SluSlanb pût ihnen große Slnerfennung.
gür bie gewerbliche SluSbilbung aber müffen größere
änftrengungen unb größere Opfer gebracht roerben, ge»

rabe bei unS, als in einem Sanb, baS nur burdh We

fperfteüung abfoluter Qualitätsarbeit fidh fonfurrenjfäbtg
erhalten fann. ©en oerfdbärften Konfurrenjlampf aber
roerben roir nur bann befteben, roenn wir utifere gu=
genb mit bem forgfältigften unb grünblidjften SUüft^eng
auSftatten. ©S handelt fidh barum, ob roir gewillt finb,
baS fpanbroetf unb ben fpanbroerferftanb lebensfähig p
halten tn ber heutigen fdhroeren unb aufgewühlten geit.
Unfere geographifdhe Sage, unfere ©rabition unb unfere
äußeren SebenSbebingungen weifen alle barauf hin, baß
gerabe bei unS in ber ©dhroeij baS tfjanbroerf ein leben«

biger gaftor im roirtfchaftltdhen unb fojialen Sehen biet«
ben muß. ©er ©roßhanbel bleibt unS teilroetfe oerfcfjloffen,
ber ©roßinbuftrte ftedft ber SRanget an fRohftoffen unb
an Kohleüfgeroiffe ©renken unb bereitet ihr ftänbig
©chroierigfeiten, für ein gefunbeS fpanbroerf aber fönnen
roir bei flarer ©Inficht unb jtelberoufjtem SBillen bie

SRöglichtetten fdhaffen. fRobert ©reuter.

vili. 6i)Mer »fteraielfe in %|el
nom 17—27. äRai 1924.

(Sflitgeteitt.)

gn erftaunltch furjer geit hot baS roirtfdhaftSpolitifdh
rührfame töafel ein SBerf gefchaffen, baS für baS ge«

famte 9Bir!frf)oftSleben ber ©chroeij oon großer Sebeu«

tung ift. Sluf bem gleichen ^lafse, barauf bie am 16. ©ep=
tember 1923 einem 33ranbe prn Opfer gefallenen prooi«
forifdhen SReffegebäube geftanben, erheben fidh ,heute bie

neuen gewaltigen SReffehalten, gerüftet, in ber geit oom
17.—27. SRai erfimalS ihrem 33erroenbungSp>ecte p
bienen.

®ie VIII. Schweizer SRuftermeffe 1924 fteht im geidhen
befier SSorausficßt für einen p erroartenben guten @r=

folg. Unoerlennbar ifi tnbepg auf bie aügemetnpolltifdhe
uni) roirifchaftliche Sage etne leiste SlufroärtSberoegung

p oerjeidhnen. SBir fehen, wie größere guoerfidht unfere
Slrbeit burdhbringt, u>ie auch oermehrte SBirtfchaftSenergie
entfaltet roirb, um ben fletnen ©inbruch in bie langjäh«
rige roirtfchafiliche ©epreffion auszunützen. groeifelSohne
roirb biefe erfreulichere ©runbftimmung unfereS Söirt«
fchaftSlebenS auf bem großen zentralen SRarft unfereS
SanbeS, ber nationalen SReffe in SÖafel, pm Slusbrucf
gelangen.

®ie 2luSftellerpht öberfteigt bie beS SBorjahreS. t8e«

beutungSooüet aber als bie gat)l ber auSfiellenben girmen
ifi ber angeforberte gSla^bebarf unb oor allem bie Quali«
tät ber an ber SReffe oertretenen tnbuftriellen unb ge=

roerblidhen ©rjeugniffe. ©er fRuf ber ©dhroetjer äRufter«
nteffe als QualiiätSmarft ber heitnifdhen ißrobuftion ift
fett gahren feft begrünbet. ®aS ben ißlahbebarf
betrifft, fo ift bieSbepglich h«oorpheben, bafj bie großen
SReffehallen ber oon ben angemeldeten girmen benötigten
ÜluSfteHungSfläche nidht p entfpreihen oermodhten. @S

mußten weitere 9Räumlidhfeiten (außer bem alljährlich für
StReffejroeife oerroenbeten fRofentalfdhulhouS audh bte alte
oom iöranbe oerfdhont gebliebene Çatle Y) für bie SReffe
bereit gefteUt roerben.

9Ric|t weniger benn 21 ©ruppen oereinigen fidh P
ber ©efamtroirfung beS SReffebilbeS, baS tn embrucfS«
ootler SBeife einen guten ©inblidt in bte 3lrbeitSftätten
ber fdhroeijerifdhen ißrobultion oermittefn foK. ©rfreu«
lieh ifi namentlich auch bie ^Beteiligung ber fdhroeijerifchen
©roß-- unb ©jport « gnbuftrie mit ihren beftbefannten
©rpugniffen. gahlretdhe KoHe!tio«2luSftellungen
faffen bie tßrobulte eines gabrilationSjroeigeS, pm ©eil
auch non ïantonalen SBirtfchaftSgebieten pfammen. gnner«
halb ber KolleltioauSftellungen roieberum ift htnproeifen
auf bie gnftitution ber ÜluSfunftSftänbe, bur<h beren
©dhaffung bie SReffeleitung bie ©inorbnung oon für bie

58efcï)idfung ber SReffe wenig geeigneten ^Branchen in baS

aügemeine ÜReffebilb bejroedft, bamit ihre ©jiftenj unb
©ebeutung bem SReffebefudjer, pmal bem auSlünbifcßen,
roenigftenS oor Slugen geführt roerben lönnen unb gn=
tereffenten ©elegenhett gegeben ift, audh über biefe groeige
ber fchroeijterifdhen gnbuftrie SluSïûnfte p erhalten.

®ie ©rroartungen für ben 33efudh ber SReffe
roerben mit fRedjt als fehr günftig bejetchnet. S3ei etner
großen gaßl oon .Kaufleuten hot ftdh bereits bie fefte
©itte herauSgebilbet, alljährlich bie SCReffe p befugen,
um auf ihr in rationeller 2Beife einplaufen. SlHgemein

ift ein 3lnroadhfen beS guftromeS pr SJteffe fobann aüS
bem ©runbe p erwarten, als biefeS gahr erftmalS bie

oon ber SReffeleitung nadlgefucßte unb oon ber ©eneral«
birefüon ber ©chweijerifchen 33unbeSbahnen ber ©dhroeijer
SRuftermeiffe tn SBürbigung ihrer gefamtftaatli^én 33e«

beutung gewährte große gahrpreiSermäßigung
pr Slnroenbung fommt. @S ift eine einfache gaßrlarte
für §in= unb iRüctfahrt in ber gleichen SBagenîlaffe gültig.
SRadhholtig roirb ber gnlanbSbefudh beeinflußt roerben
burc| bie audh biefeS gaßr auf bie geit ber SReffe nad)
Söafel einberufenen ©agungen phlreidher roirtfehaft«
lieber SSerbänbe. Umfangreicher 93efudh barf angefidhtë
ber erfreulichen Sefferung ber roirtfdhaftlidhen unb poli«
tifdhen S3erhältniffe in ben meiften Staaten audh ouS

bem SluSlanbe erwartet roerben, pmal burdh rationelle
^ropaganbaentfaltung bte Slufmerîfamïeit ber gmporteure
in ©uropa unb auch in Überfee auf bie qualitatio hodt)=

ftehenben^gabrifate ber Jdhroetjerifdhen gnbuftrien unb
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die Universität keine erfahrenen Mediziner und Juristen,
so bildet auch eine gewerbliche Schule keine Meister aus.
Und da die Schüler einer Gewerbeschule nicht eine Auf-
nahmeprüfung zu bestehen haben, eine Auswahl^ wie
bei andern Schulen mithin nicht stattfindet, so ist natur-
gemäß das Bildungsniveau und der Lerntrieb einzelner
Klassen oft sehr verschieden. Faule oder unbegabte Ele-
mente drücken oft das Niveau einer ganzen Klasse be-

denklich herunter. Wohl kann der Besuch von obern
Kursen und gewissen Fächern teilweise von Fleiß und
Leistung abhängig gemacht werden, aber durchgängig
kann eine Auswahl nach Fähigkeiten nicht getroffen wer-
den. Hierin liegt ein Nachteil der gewerblichen Schulen,
den Außenstehende sich oft nicht genügend vergegenwär-
tigen. Und weil er nicht behoben werden kann, so muß
die Bildungsmöglichkeit für ausgelernte Lehrlinge ver-
mehrt werden. Dies geschieht durch besondere Kurse für
Gesellen, Arbeiter und junge Meister, die aus freien
Stücken und aus eigenem Antrieb sich beruflich weiter
bilden wollen. Am vorteilhaftesten wird man diese Kurse
immer an bestehende Gewerbeschulen angliedern und mit
Lehraufträgen ständige Gewerbelehrer oder qualifizierte
Handwerksmeister betrauen.

Die gestellten Wünsche und Forderungen werden sich
aber nur dann verwirklichen lassen, wenn endlich die

Behörden dazu übergehen, für die gewerblichen Schulen,
wie es für die übrigen längst getan wird, eigene Schul-
Häuser mit den nötigen Werkstätten zu errichten. In die-
ser Hinsicht muß uns das Ausland als Vorbild dienen

namentlich Deutschland und Osterreich haben vor dem

Krieg in mustergültiger Weise für die Erziehung des ge-
werblichen Nachwuchses gesorgt. In der Schweiz werden
vielerorts die Klassen der Gewerbeschulen in Primär-
oder Sekundarschulhäusern einquartiert, oft sogar in Keller-
oder Dachräumen, Lokale, die man anderen Schulen nie
als Unterrichtsstätte anweisen würde. Für die allgemeinen
und die hohen Schulen sorgt unser Land in vorbildlicher
Weise. Auch das Ausland zollt ihnen große Anerkennung.
Für die gewerbliche Ausbildung aber müssen größere
Anstrengungen und größere Opfer gebracht werden, ge-
rade bei uns, als in einem Land, das nur durch die

Herstellung absoluter Qualitätsarbeit sich konkurrenzfähig
erhalten kann. Den verschärften Konkurrenzkampf aber
werden wir nur dann bestehen, wenn wir unsere Ju-
gend mit dem sorgfältigsten und gründlichsten Rüstzeug
ausstatten. Es handelt sich darum, ob wir gewillt sind,
das Handwerk und den Handwerkerstand lebensfähig zu
halten in der heutigen schweren und aufgewühlten Zeit.
Unsere geographische Lage, unsere Tradition und unsere
äußeren Lebensbedingungen weisen alle darauf hin, daß
gerade bei uns in der Schweiz das Handwerk ein leben-
diger Faktor im wirtschaftlichen und sozialen Leben blei-
ben muß. Der Großhandel bleibt uns teilweise verschlossen,
der Großindustrie steckt der Mangel an Rohstoffen und
an Kohlesgewisse Grenzen und bereitet ihr ständig
Schwierigkeiten, für ein gesundes Handwerk aber können
wir bei klarer Einsicht und zielbewußtem Willen die

Möglichkeiten schaffen. Robert Greuter.

M Schweizer Mslemesse i» Basel
vom 17.-27. Mai 1924.

(Mitgeteilt.)

In erstaunlich kurzer Zeit hat das wirtschaftspolitisch
rührsame Basel ein Werk geschaffen, das für das ge-
samte Wwschaftsleben der Schweiz von großer Bedeu-
tung ist. Auf dem gleichen Platze, darauf die am 16. Sep-
tember 1923 einem Brande zum Opfer gefallenen provi-
sorischen Messegebäude gestanden, erheben sich heute die

neuen gewaltigen Messehallen, gerüstet, in der Zeit vom
17.-27. Mai erstmals ihrem Verwendungszwecke zu
dienen.

Die VIII. Schweizer Mustermesse 1924 steht im Zeichen
bester Voraussicht für einen zu erwartenden guten Er-
folg. Unverkennbar ist inbezug auf die allgemeinpolitische
und wirtschaftliche Lage eine leichte Aufwärtsbewegung
zu verzeichnen. Wir sehen, wie größere Zuverficht unsere
Arbeit durchdringt, wie auch vermehrte Wirtschaftsenergie
entfaltet wird, um den kleinen Einbruch in die langjäh-
rige wirtschaftliche Depression auszunützen. Zweifelsohne
wird diese erfreulichere Grundstimmung unseres Wirt-
schaftslebens auf dem großen zentralen Markt unseres
Landes, der nationalen Messe in Basel, zum Ausdruck
gelangen.

Die Ausstellerzahl übersteigt die des Vorjahres. Be-
deutungsvoller aber als die Zahl der ausstellenden Firmen
ist der angeforderte Platzbedarf und vor allem die Quali-
tät der an der Messe vertretenen industriellen und ge-
werblichen Erzeugnisse. Der Ruf der Schweizer Muster-
messe als Qualitätsmarkt der heimischen Produktion ist
seit Jahren fest begründet. Was den Platzbedarf
betrifft, so ist diesbezüglich hervorzuheben, daß die großen
Messehallen der von den angemeldeten Firmen benötigten
Ausstellungsfläche nicht zu entsprechen vermochten. Es
mußten weitere Räumlichkeiten (außer dem alljährlich für
Messezwecke verwendeten Rosentalschulhaus auch die alte
vom Brande verschont gebliebene Halle V) für die Messe
bereit gestellt werden.

Nicht weniger denn 21 Gruppen vereinigen sich zu
der Gesamtwirkung des Messebildes, das in eindrucks-
voller Weise einen guten Einblick in die Arbeitsstätten
der schweizerischen Produktion vermitteln soll. Erfreu-
lich ist namentlich auch die Beteiligung der schweizerischen
Groß- und Export-Industrie mit ihren bestbekannten
Erzeugnissen. Zahlreiche Kollektiv-Ausstellungen
fassen die Produkte eines Fabrikationszweiges, zum Teil
auch von kantonalen Wirtschaftsgebieten zusammen. Inner-
halb der Kollektivausstellungen wiederum ist hinzuweisen
auf die Institution der Äuskunftsstände, durch deren
Schaffung die Messeleitung die Einordnung von für die

Beschickung der Messe wenig geeigneten Branchen in das
allgemeine Messebild bezweckt, damit ihre Existenz und
Bedeutung dem Messebesucher, zumal dem ausländischen,
wenigstens vor Augen geführt werden können und In-
teressenten Gelegenheit gegeben ist, auch über diese Zweige
der schweizerischen Industrie Auskünfte zu erhalten.

Die Erwartungen für den Besuch der Messe
werden mit Recht als sehr günstig bezeichnet. Bei einer
großen Zahl von Kaufleuten hat sich bereits die feste

Sitte herausgebildet, alljährlich die Messe zu besuchen,

um auf ihr in rationeller Weise einzukaufen. Allgemein
ist ein Anwachsen des Zustromes zur Messe sodann aus
dem Grunde zu erwarten, als dieses Jahr erstmals die

von der Messeleitung nachgesuchte und von der General-
direklion der Schweizerischen Bundesbahnen der Schweizer
Mustermeisse in Würdigung ihrer gesamtstaatlichen Be-
deutung gewährte große Fahrpreisermäßigung
zur Anwendung kommt. Es ist eine einfache Fahrkarte
für Hin- und Rückfahrt in der gleichen Wagenklasse gültig.
Nachhaltig wird der Jnlandsbesuch beeinflußt werden
durch die auch dieses Jahr auf die Zeit der Messe nach

Basel einberufenen Tagungen zahlreicher wirtschaft-
licher Verbände. Umfangreicher Besuch darf angesichts
der erfreulichen Besserung der wirtschaftlichen und poli-
tischen Verhältnisse in den meisten Staaten auch aus
dem Auslande erwartet werden, zumal durch rationelle
Propagandaentfaltung die Aufmerksamkeit der Importeure
in Europa und auch in Übersee auf die qualitativ hoch-

stehenden^ Fabrikate der schweizerischen Industrien und
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